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264 9ftiHa Sabin: können 6ie fprecfjen?

©r raucf)t niögt, benft ber anbete. ©r fplelt
mit bem 33ub unb fcfjaut in bie Sßolfen. 9fterf~
toürbig, bet Sdjulmelfter.

Slid ed buntet toirb unb bet Sdjulmeifter mit
bem 23ub ind fjaud getjt, fdjleidjt fförg bot bad

fjaud unb Mcft fidj ju ben Pflafterfteinen niebet.
©r fiet)t genau ^in, abet ed liegen feine ange-

brannten günbljö^er herum.

3otg geht gutücf in fein Ifjaud. 3m ©cfjtanf
fteljt nod) eine fflafdje. ©r nimmt fie jeßt unb
fdfleubert fie in ben 23ad), too fie an einem Stein
in taufenb Stüde serfplittert.

III.

St fpiett jel3t aud) mit feinem 33ub bot bem

fjaud, toenn et ffeierabenb bat.

Können Sie fprecßert?

Sine merftoütbige fyrage; natürtid) tonnen
Sie fpredjen. Sie haben ed ja in Obrer früljeften
ffugenb gelernt. fRun ja getoiß, Sie fpredjen febt
geläufig/ tonnen Oljren ©ebanten faft immet ben

getoünfdjten Sludbrud geben/ unb fidjer ift ed

Oßnen nod) nie in ben Sinn getommen, baf§ an

Obrer Sprecbfertigfeit ettoad au^ufet3en toäte.
„SIber ba liegt'd", um mit fjamlet 3U fpre-

eben. SDenn fie einmal mit ttitifdjem Vetoußt-
fein jugebört hätten, to i e Sie fpted)en, toütben
Sie toatjrfdjeinlidj überrafdjt unb befrembet ben

Kopf gefdjüttelt haben, eine iReattion, bie man
bei faft allen 2Renfdjen beobad)ten fann, bie

einmal eine Schallplatte ihrer Spredjfttmme auf-
nehmen ließen. ©d toäte Oßnen Pieïïeidjt aufge-
fallen, baß Sie ettoa ßöhft unbeutfiib attitude-
ten, bdibe Silben berfd)tuden obet baß Sie in
eine übermäßig hohe Tonlage betfallen unb fid)
heifer fdjreien, toenn Sie in Slffeft geraten ufto.

Sie haben natürlich anbete Sorgen, aid fid)
anbauetnb felbft ?u belauftben. Sie brächten ed

audj gar nidjt fettig, ohne fdjließlidj Obre Qanje
Unbefangenheit einjubüßen. Unb bennodj fdjaben
Sie fich burdj Obre atglod berübten „Spredj-
untaten" getoiß öfter aid Sie annehmen.

Sie treiben Spott, ©hmnaftit, Körperpflege,
achten auf gute Körperhaltung. Slid Kultur-
menfdj haben Sie ftetd ein gepflegted Sludfeljen.
©ad finb ©inge, bie Sie täglich butdj einen

23lid in ben Spiegel tontrollieren tonnen.
SIber toiffen Sie audj/ toie Sie toirten, toenn

Sie ?u fprechen beginnen? ©arüber gibt Oïjnen
fein Spiegel 2Iudtunft. SRenfdjen, bie eben erft
Oïjre Vetanntfdjaft gemacht haben, toerben ed

nod) toeniger tun, unb ffreunbe, bie fidj an Oïjte
Spredjtoeife längft getoöljnt haben, benten nid)t
baran. Vielleicht aber toirb ber gute Sinbrud, ben

öhre Srfd)einung ertoedt, burd) bie 2lrt unb
SDeife Oïjred Spredjend toieber Pollfommen 3er-
ftört, ohne baß Sie ed ahnen. SBie ungünftig
tann ed für Sie fein, toenn Oljnen beifpieldtoeife
aud gefd)äftlid)en ober perfönlidjen ©rünben biet
baran liegt gefdjäßt 3U toerben?

Sie haben ed in ber fjanb, aud) biefen 3toei-
ten ©inbruct 3U Obren ©unften 3U geftalten, fo

3U fprechen, baß Sie nidjt nur burd) ben ©Inhalt
Obrer Sßorte übet3eugen, fonbern baß auh bom
Klang unb ber SRobulation Oljrer SRebe eine an-
3iefjenbe SBirtung audgeßt...

©ie Kultur bed äußeren toirft auf bad On-
nere 3urüd. ©in untrüglid)ed Rethen ber Selbft-
beßerrfhung bed fieibed unb feiner Zügelung ift
ed, toenn ein SRenfdj mit fdjtoeter fjunge unb
plumper 2fußertid)teit feine ihm angeborene
grobe ileiblidjteit 3U innerlid) anmutiger 3Rebe

ge3toungen hat — ein ïriumpf bed ©eifted über
bie 9Raterie. ©i'e Vilbung ber Sprad)e ift bann
eine toaßrljaft geiftige ©hmnaftit. Sie müffen
nur einmal betoußt unb fhftematifdj Ofjr Spred)-
organ 3ur ©idsiptin et3iehen.

©ie moberne Sprehfcljulung, bie im tfadj-
gebiet ber Phoniatrie ißre toiffenfhaftlihe ffun-
bierung hat, toeift ben Sßeg. ©d Ijanbelt fidj gan3
einfach um Spradjbhgiene: richtig 3U atmen —
ridjtig 3U artifulieren — ber Stimme ihren ridj-
tigen Siß 3U geben, gefunb unb natürlich) 3U

fpredjen. Sie bringen baburh Obre Kräfte bef-
fer 3ur ©eltung unb fteigern Oljte ©rfolgdmög-
tihteiten.

©er SRenfdj hat feine Sprahe Pom Sdjöpfer
nicht nur- betommen, um feine ©ebanten beffer
Perbergen 3U tonnen, fonbern auh unb Por allem,
um feine Perfönlidjteit Poll 3ur ©eltung 3U

bringen. 3)Ma Sabin.

»ebattton: Dr. gm ft g ftp mann. 8ürtcp 7, SRüttftr. 44. (SBettcäße nur an btefe Slbreffei) W Unverlangt etngefanbten »et.«
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Er raucht nicht, denkt der andere. Er spielt
mit dem Bub und schaut in die Wolken. Merk-
würdig, der Schulmeister.

Als es dunkel wird und der Schulmeister mit
dem Bub ins Haus geht, schleicht Jörg vor das

Haus und bückt sich zu den Pflastersteinen nieder.
Er sieht genau hin, aber es liegen keine ange-

brannten Zündhölzer herum.

Jörg geht zurück in sein Haus. Im Schrank
steht noch eine Flasche. Er nimmt sie jetzt und
schleudert sie in den Bach, wo sie an einem Stein
in tausend Stücke zersplittert.

III.

Er spielt jetzt auch mit seinem Bub vor dem

Haus, wenn er Feierabend hat.

Können Sie sprechen?

Eine merkwürdige Frage) natürlich können

Sie sprechen. Sie haben es ja in Ihrer frühesten
Jugend gelernt. Nun ja gewiß, Sie sprechen sehr

geläufig, können Ihren Gedanken fast immer den

gewünschten Ausdruck geben, und sicher ist es

Ihnen noch nie in den Sinn gekommen, daß an

Ihrer Sprechfertigkeit etwas auszusetzen wäre.
„Aber da liegt's", um mit Hamlet zu spre-

chen. Wenn sie einmal mit kritischem Bewußt-
sein zugehört hätten, w i e Sie sprechen, würden
Sie wahrscheinlich überrascht und befremdet den

Kopf geschüttelt haben, eine Reaktion, die man
bei fast allen Menschen beobachten kann, die

einmal eine Schallplatte ihrer Sprechstimme auf-
nehmen ließen. Es wäre Ihnen vielleicht aufge-
fallen, daß Sie etwa höchst undeutlich artikulie-
ren, halbe Silben verschlucken oder daß Sie in
eine übermäßig hohe Tonlage versallen und sich

heiser schreien, wenn Sie in Affekt geraten usw.
Sie haben natürlich andere Sorgen, als sich

andauernd selbst zu belauschen. Sie brächten es

auch gar nicht fertig, ohne schließlich Ihre ganze
Unbefangenheit einzubüßen. Und dennoch schaden

Sie sich durch Ihre arglos verübten „Sprech-
untaten" gewiß öfter als Sie annehmen.

Sie treiben Sport, Gymnastik, Körperpflege,
achten auf gute Körperhaltung. Als Kultur-
mensch haben Sie stets ein gepflegtes Aussehen.
Das sind Dinge, die Sie täglich durch einen

Blick in den Spiegel kontrollieren können.

Aber wissen Sie auch, wie Sie wirken, wenn
Sie zu sprechen beginnen? Darüber gibt Ihnen
kein Spiegel Auskunft. Menschen, die eben erst

Ihre Bekanntschaft gemacht haben, werden es

noch weniger tun, und Freunde, die sich an Ihre
Sprechweise längst gewöhnt haben, denken nicht
daran. Vielleicht aber wird der gute Eindruck, den

Ihre Erscheinung erweckt, durch die Art und
Weise Ihres Sprechens wieder vollkommen zer-
stört, ohne daß Sie es ahnen. Wie ungünstig
kann es für Sie sein, wenn Ihnen beispielsweise
aus geschäftlichen oder persönlichen Gründen viel
daran liegt geschätzt zu werden?

Sie haben es in der Hand, auch diesen zwei-
ten Eindruck zu Ihren Gunsten zu gestalten, so

zu sprechen, daß Sie nicht nur durch den Inhalt
Ihrer Worte überzeugen, sondern daß auch vom
Klang und der Modulation Ihrer Rede eine an-
ziehende Wirkung ausgeht...

Die Kultur des Äußeren wirkt auf das In-
nere zurück. Ein untrügliches Zeichen der Selbst-
beherrschung des Leibes und seiner Zügelung ist
es, wenn ein Mensch mit schwerer Zunge und
plumper Äußerlichkeit seine ihm angeborene
grobe Leiblichkeit zu innerlich anmutiger Rede

gezwungen hat — ein Triumpf des Geistes über
die Materie. Die Bildung der Sprache ist dann
eine wahrhaft geistige Gymnastik. Sie müssen

nur einmal bewußt und systematisch Ihr Sprech-
organ zur Disziplin erziehen.

Die moderne Sprechschulung, die im Fach-
gebiet der Phoniatrie ihre wissenschaftliche Fun-
dierung hat, weist den Weg. Es handelt sich ganz
einfach um Sprachhygiene: richtig zu atmen —
richtig zu artikulieren — der Stimme ihren rich-
tigen Sitz zu geben, gesund und natürlich zu
sprechen. Sie bringen dadurch Ihre Kräfte bes-
ser zur Geltung und steigern Ihre Erfolgsmög-
lichkeiten.

Der Mensch hat seine Sprache vom Schöpfer
nicht nur bekommen, um seine Gedanken besser

verbergen zu können, sondern auch und vor allem,
um seine Persönlichkeit voll zur Geltung zu

bringen. Milla Cavin.
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